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Nıcht zuletzt durch die Kommunitarısten hat die Philosophie sıch 1n den

etzten Jahrzehnten wiıieder eingehender mMi1t dem Thema Freundschaft beschäftigt; 1mM
Mittelpunkt standen dabe!] dıe beiden Bücher der Nikomachischen Ethik Die vorliıe-
gende der Leıtung VO John Fınnıs entstandene überarbeıtete Oxtorder 1sserta-
tion erhebt nıcht den Anspruch, eiıne vollständıge Darstellung VO Thomas’ Theorie der
Freundschatt talls CS eine solche überhaupt yebe bringen; dıe Zielsetzung 1st be-
scheidener: Das Gebiet soll nıcht VO Flugzeug AaUs, sondern durch eine Expedition auf
dem Landweg erkundet werden. Dıiıe Textlage 1st be1 Thomas erheblich unübersichtli-
cher als be1 Aristoteles; dl€ Bemerkungen und Ausführungen ZUuU Thema Freundschaftt
sınd, WE WIr einmal VO Ethikkommentar absehen, ber das BaNZC Werk des Aquı-

Zerstreut. Die Arbeıt verfolgt keine historische, sondern eiıne systematısche 1el-
SEIZUNG. Thomas, das ist dle These des Buches, vertritt einen gegenüber dem Arıistoteles,
Ww1e€e ıhn die Kommunitarısten interpretieren un! preısen, weıteren und liıberaleren Be-
griff der Freundschaft, der Phänomene WwW1e€e Konflikt, Missverständnıis, Meınungsver-
schiedenheıt und Spaltung integrieren kann; dieser weıte Begrifft sel tür HSere heutigen
pluralistischen Gesellschaften brauchbarer als der ECNSC des kommuniuitarıistischen Arıs-
toteles. Den entscheidenden Anstofß für diese Modifhikation des Begriffs sıeht Schwartz
darın, dass Thomas ın Unterschied Arıistoteles ıne Freundschaftt des Menschen mıt
(3Ott kennt; hınzu kommen die Erfahrungen des Aquinaten mıiıt Konflikten iınnerhalb
Vo Kırche und Staat.

Im Mittelpunkt VO Kap stehen die rel Wesensmerkmale der Freundschaftt: Eın-
tracht (concordia), Wohlwollen (benevolenti4) und Wohltätigkeit (beneficientia). Eın-
tracht, die These VO Kap 27 1St die Übereinstimmung 1mM Wıllen und nıcht den Meı1ı-
NUNSCIL, solange eın Konflikt auf unterschiedlichen Meınun beruht, 1st keın
Anzeichen fehlender Fintracht und Liebe Aus der Freundscha mıiıt Oott ergeben sıch
WwWwe1l Schwierigkeiten, die uch andere Arten der Freundschaft betreften können: die
Gründe, weshalb ein Freund will, W as will, sınd uns ott unbekannt; un!« talls die Um-
stände, 1n denen sıch der Freund efindet, grundlegend VO den unsrıgen verschieden
sınd, 1st für uns nıcht ımmer richtig, wollen, W as der Freund wıll (Kap. 3 Der
Stolz verhindert die Eintracht (Kap. 4 Der Übereinstimmung des Wıillens stehte
SCH, dass u1ls das Herz des anderen verborgen 1st un! Aass WIr nıcht wı1issen können, W as

der andere ın Zukunft wollen wırd. Wır mussen, Thomas’ Antwort, voraussetzen,
dass die Wiıllensäufßerungen des anderen authentisch sınd, und WIr können vermuten,
W 4S wollen wırd (Kap 5 Abschließen: geht Freundschaft und die beiden For-
INeN der Gerechtigkeıit. Freunde dürten gegeneinander Forderungen der verteilenden
Gerechtigkeit geltend machen; aus der Beziehung, welche die Freundschaft ZW1-
schen Personen schafft, ergeben sıch nNneUEC Gesichtspunkte für Gleichheıit und Gerech-
tigkeıt (Kap 6 Freundschaft, dxe durch Unrecht geschädigt wurde, kann durch die AUS-

gleichende Gerechtigkeıit (corrective Justice) und Genugtuung (satısfaction) wiederher-
RICKENgestellt werden (Kap. 7
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Be1 diesem Bd der Heidegger-Gesamtausgabe andelt sich eiınerseıts wen1-

ger ine freie Schöpfung als iıne akademische Pflichtübung, eine vierstündige
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